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lele junge Leute, die sich miıt dem edanken tragen, ın einen en e1n-
zutreten, tellen sich die YFrage, ob S1e ohl gee1ignet Sind, un! die Wahr-
scheinlichkeit besteht, daß S1Ee den An{iforderungen auf die Dauer genugen
Vor derselben rage steht der ere, der ber die Zulassung entscheiden
MUu. Beiden Seiten bliebe 1el KEnttäuschung un! Unannehmlichkeit CI -

Spart, wWenn INa  } vorher wüßte, ob das Novızlat sinnvoll Sgewagt werden
annn CWL1. WwIird ın icht wenl1gen Faällen erst der Versuch arneı Trin-
gen echt zanlirel sSind aber auch die a  e bei denen der Magister
bald merkt, daß eın andıda ungeelignet ist un INa  @ das schon vorher
haätte feststellen können, WeNn INa  @; in Ta grün gekannt
hatte
1bt keinen Weg, 1m vornhinein ermitteln, ob jemand ZU. en
und Z Tätigkeit ın einem estimmten en gee1gnet ist? Man en

psychologische Eignungsuntersuchungen, die 1 anderen Beruien nıicht
ohne Erfolg angewandt werden. Dagegen erhebt sich sofiort eın Einwand
au nicht eine psychologische ntersuchun darauf hinaus, den über-
natürlichen Ruf Gottes, das irken des eiligen (‚elstes testen wol-
len? Niemand behauptet, daß die Na! den eihoden der empirischen
Psychologie zugänglich sel, darum darf S1e der sychologe 17 Rahmen
selnes aches nicht ın Betracht zıehen, ohl aber muß der ber die ZA=
assung entscheidende ere damıit rechnen. Anderseits welsen gerade
die Vors  T1ıILien der Seminarkongregation und der Religiosenkongrega-
tıon na|  rücklich darauf nın, dalß außer den Zeichen elınes echten Uuber-
natürlichen Berufes die moralische, geistige, physische un! PSY'  1S'  e K1ıg-
nung sorgfältig gepruft werden muß Die Statuta Generalia Art 3
es Sapıentiae verlangen das uta!  en e1ines erprobten Arztes auch
ber die DSY  1S  e Eignung damıt die Verpflichtung ausgedrückt 1St,
daß der andıda sich elner psychologischen Untersuchung unterzieht,
darüber Sind die usleger verschiedener Meinung. Die einen ehaupten
eine allgemeine Verpflichtung, die andern wollen die achliche Untersu-
chung auf schwierige beschränkt sehen.
eich ob die Verpflichtung allgemeıin ist oder Ta 1ın besonderen Um-
standen eintritt, muß Zzuerst beantwortet werden, ob die Psychologie über-
aup ın der Lage 1St, der Anforderung nachzukommen. Erfreulicherweise
sind WI1Tr da nıcht aut theoretische Überlegungen angewlesen oder mussen
uns mıiıt Behauptungen egnugen Es liegen viele un! breit gestreute
Erfahrungen VOTr, daß 1Näa.  ; unbedenkli erklären kann, psychologische
Eignungsuntersuchungen {Ur den Ordensstand sind möglich un! en
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ihren Nutzen untier Bewels geste Da mM1r die Erfahrungen eliner Pariser
Gruppe VO  5 Psychologen un Ärzten (Assoclation Medico-psychologique
d’Aide Au  d Religieux) besten bekannt SINd, stutze ich mich überwie-
gend Qaut S1e Dıiese s1ieben Spezlalisten en 1M. Lauf mehrerer TrTe
345 andidaten AUuS verschiedenen rdensgemeinscha{ften untersucht.
Das bedeutet aber nicht, daß diese Gruppe sich der eINZ1IE mOgı  en un
zulässigen eihnoden bedient un nıcht auch andere Wege Z selben
Ziel führen

Z L DER UNTERSUCHUNG
Die psychologische Eignungsuntersuchung hat nıicht die Au{fgabe, untier
elner 1elza VO  5 Bewerbern die gee1gnetsten ausfindig machen. Es
gibt heute nicht mehr viele Kandidaten TUr Priestertum un:! Ordens-
eruf, daß INa  a 1ın diesem ınn e1nNe Auslese betreiben könnte. Dıe Unter-
suchung hat auch nıcht die Au{fgabe, den Kandidaten auf e1INe bestimmte
auibann oder einen bestimmten rden, der selinen eilgungen un äahıg-
keiten ehesten entsprechen könnte, hinzulenken Sondern sgeht
darum, be1l Kandidaten, die ıIn einen bestimmten en aufgenommen
werden möchten, prufen, ob S1e ach mens  ichem Ermessen den An-
forderungen des Beruftfes gewachsen Ssind. Man erwartie VO Psychologen
eher eine Prognose als e1nNe Diagnose
Auf welches Krıterium so11! sich 1nNe solche Prognose stutzen? 1ibt C1-
nen Maßstab, der abschätzen Jäßt, ob dieser andıda e1nNn guter, mittel-
maßıger oder er Ordensmann wırd? Der sychologe als empI1r1-
scher Wissens  aftle mußte einen empirıischen Beweils TUr die Gültigkeit
seliner Krıteri]en anbieten können. Dazu ist aber derzeit niemand 1ın der
Lage
Damıiıt ist das Unterfangen elıner psychologischen Tauglichkeitsprüfung
für den Ordensberuf icht aussichtslos. IDS Ta T bescheidener un! sich
selner (Girenzen bewußt se1ln. Im wesentlichen wird darum gehen, die
Bewerber auszuscheiden, bel denen schwere DSY  1S Storungen ar-
ten lassen, daß S1e 1M Ordensleben scheitern werden oder sıch un: der
Gemeinschafit unerträgliche ast ufbürden
Diıie Tauglichkeitsprüfung zielt also nıcht darauf ab, eın eingehendes DSY-
chologisches Gutachten erstellen. Sie al nicht mehr als ıne eratung
ber die Eignung ZU. eru des Ordensmannes seın Einige Gruppen, die
solche Untersuchungen machen, geben den Kandidaten eine psychologi-
sche eratu: 1lım den Schwächen, die be] der Untersuchung aufgedeckt
wurden.

Dieser Artikel beruht auft Abhandlungen un Berichten in den Sammelwerken
„La Vocation vel el Formation”, du CerfT, Pariıs 1965, —l un
„Marlage eit celibat“, du CerfT, Paris 1965, DE SOWI1Ee auf mundlichen
Auskünften Ura den Provinzial der Pariser edemptoristenprovinz.
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UNTERSUCHUN VOR DE  z

AÄAUus dem ZAel der Untersuchung erg1bt sich die Notwendigkeit, alle Kan-
didaten der Prüfung unterziehen, un! War NC dem Eintritt 1Ns No-
vizlat. iıne gründliche Untersuchung durch Spezilalisten annn pathologi-
sche Anlagen aufspüren, die dem Betreffenden un den ern noch VeI-

borgen Sind un! vielleicht verborgen bleiben würden, bis die ewil1ge Pro-
felß oder Priesterweihe atsachen geschaiffen haft, die S mehr eiıine IDO=

sungsmöglichkeit offenlassen, W enl die pathologischen Anlagen manifest
werden. Wenn INa  ; die Untersuchung TE auft eschränken würde,
1ın denen Verdachtsmomente vorliegen, würde S1e eich: odi0s, weil die
Betreffenden sich dadurch abgestempe fühlen Wenn dagegen alle Kan-
didaten ZU  H Untersuchung aufgefordert werden, w1e alle eın arztliches
Zeugn1s vorlegen mussen, dürifite 1U  H selten Widerstand geben Die
Erfahrung ın Frankreich zeigt, daß untier solchen edingunge die mel-
sten SE mitmachen. Befifragungen hbe1 Novıizen un Klerikern ın Deutsch-
land un! Österreich, b S1e einer psychologischen Eignungsuntersuchung
bereit SEWeESCNHN waren, rgaben eın sehr günstiges Echo Auch W enl

grundsätzlich alle Bewerber aufgefordert werden, sıch der Prüfung
unterziehen, muß dem einzelnen freistehen, d1lese Prüfung VeI-

weıgern, ohne daß 1eS automatisch die Ablehnung Se1INES uinahmege-
suches ZULC olge hat Freilich wird der zuständige ere ala auftf
dere Weise versuchen mUussen, sich sehr sorgfältig eın Bild VO  ; dem Kan-
didaten un den Gründen seiner Weıigerung machen.

DIie Untersuchung sollte VOL der Zulassung Z Novizlat stattfinden. Es
ZW ar ein1ıges TUr sich, zuerst einmal abzuwarten, W1e der andıda

sich ın dem vollig ilieu en  elt, aber die eıle überwle-
SeCHh Wenn die Untersuchung eindeutig enlende Fıgnung fUur den Ordens-
eru: ergibt un! der ere sich diesem Urteil anschließt, ist. für den
Betreffenden un! für das Noviziatsklima ein Vorteil, daß Sal nicht
erst eingekleidet wird. ıne untier Umständen angezeigte psychotherapeu-
tische Behandlung ıst OE dem Ordenseintritt 1el eichter durchzuführen
als während des Novızlates oder der Studienzeıit. Wenn eın wartien

geraten 1St, Unrei{fe, sind die Schwierigkeiten jel geringer,
nicht durch Kirchenrech oder Ordenssatzungen eın Termın fUr die

Entscheidung gesetzt ist

METHODEN
Wie sieht eine solche Untersuchung aus? Wie au S1e ab, welcher 0-
den bedient S1e sich? In Parıs arbeiten 1mMMer Trel Spezialisten en.

eın Priester, eın sychologe un! eın Psychilater, jeder m1t psychoanalytı-
scher Ausbildung. 1lle en die unerläßliche achliche Qualifikation un!
Berufserfahrung mateure oder bloß theoretisch ausgebildete Psycholo-
gen würden mehr Schaden anriıchten als utzen stiften.



Daß der Bewerber nacheinander bel Trel Spezlalisten erscheinen muß, be-
deutet War eınen beträchtlichen Aufwand, der sich aber anch-
mal bemerkt eiıner wichtige Anzeichen, die den beiden andern entgangen

Oder die Kontrollmechanismen des Kandidaten nutzen siıch ab und
lassen eım dritten Mal ınge durchschlüpfen, die bel den ersten beiden
Besprechungen zurückgehalten worden Sehr 1el oiter als der
Priester oder der Psychlater wird der sychologe ber schwierige Punkte
1NSs Vertrauen DCEZOSCN. Das 1eg nicht Ta selinen persönlichen un
en Qualitäten. Er beschäftig sich 1e] Jänger mi1t dem Kandida-
vten, meist ach den beiden anderen. em genleßt eın gunstigeres Vor-
urteıl, da nıcht als moralische nstanz angesehen WIrd WI1e der Tie-
sfer oder VO  a selner Seite nıicht arztliche edenken befürchtet werden
WwW1e VO Psychiater.
es itglie der ruppe hat eine besondere Au{fgabe, die seinem W1S-
senschaftlichen Aspekt entspricht. Der Priester den andıdaten 1ın
SIinm. Zweck un Ablauf der Untersuchung e1n. Er bemüuüht sich, eın gUunN-
st1ges 1ma schaffen, un sichert die Wahrung des arztlichen (ze-
heimnı1sses gegenüber jedem Außenstehenden Da sich 1 Menschen-
en Natur un na 1U  — begri  1C scheiden lassen und 1{11all VO  5 der
Annahme ausgehen muß, daß der aMO10e einem Ruf Gottes folgen
moOchte, obliegt dem Priester die „Unterscheidung der (;eister“. Mittels
einer Änamnese macht siıch eın Bıld Der die sittliche und relig1öse
elie des Kandidaten, ber die natürliche un übernatürliche Echtheit
se1iner Motive un selner Einstellung. Den Aspekt der Verwurzelung der
Übernatur nm der Natur des andıdaten rag dann be1 der geme1nsa-
nen Beurteillung UTrC| alle drei Mitglieder der Gruppe Del

Der Psychlater beschränkt sıiıch auftf eın anamnestisches Gespräch, sofern
sich nıicht deutlich Anzeıchen einer Neurose oder Psychose ergeben, die
eine eingehendere fachliche Untersuchung notwendig machen. Der Kan-

sol1l nicht den INATUC| bekommen, INa.  ® gehe VO  e der Präsumption
AaUS, SEe1 Tan Wenn der sychologe Symptome ntdeckt, die dem
Psychiater verborgen ggblieb en schickt ih och einmal
ruck

Dem sychologen die dritte un eingehendste Untersuchung Auch
bei ihm ist die wichtigste Methode die Anamnese. Diese Methode wird
auch 1ın dem schon genannten Art 33 der Statuta Generalia empfohlen.
S1e gestattet ehesten eın Urteil ber die el und e1ılie der Be-
rufsmotivation. ZuUur Erganzung un Nachprüfung der Nnamnese werden
verschiedene 'Tests hinzugezogen, die UISs geben ber Intelligenz,
Leıistung, Urteil un Persönlichkeitsstruktur. In ein1ıgen Ordensgemein-
sSschaiten kommt der sychologe ach eın oder WwWwel Monaten 1nNs Novızlat
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einem freien Gespräch mi1t den Novızen ber die psychologischen Me-

thoden des Examens Dabel steht jedem frel, den sychologen auch

persönlich aufzusuchen, die Ergebnisse der Untersuchung un ihre

Auswirkungen besprechen. 1eliacCl hat sich e1in Gespräch driıtt als
nützlich erwlesen, WenNll autf unsch des Novizen seın Seelenführer eıge-

wird.

Jle drei Untersuchungen dauern acht bis zehn Stunden Die Gruppe Da
det sich eın Urteil Der den Kandidaten un vereinbart, W as ihm Dr

gebnissen mitgeteilt werden sol1l un welche Stellungnahme den ern

geschickt WITrd. Der Priıester unterrichtet den andidaten VO rgebnıis.
el ann iıhm nötigenfalls einıge geistliche nregungen mitgeben.

Je wenı1ger eın andıda TOoODleme aufg1bt, desto knapper 1ST die NIOr-
matıon ber das rgebnIis. Manche sind enttäuscht, weil S1Ee QEITN e1Nn „OD-
jektives“” Bild ihrer Persönlichkeit un vielleicht einıge psychologische
atschläge bekommen hätten, die ihnen als Richtmaß dienen konnten
Gerade das M 119  - aber vermeilden. Man mochte keinen Kandidaten auf
e1n Persönlichkeitsbi. festlegen, weil das die notwendige weiıtere MN

wıcklun hemmen koönnte. uch pathologische Anzeichen werden 1U  —

weıt mitgeteilt, als AA Motivatıon der Bedenken oder der Ablehnung
SOWI1Ee A Begründung elnes KRates, sich ın weıtere Behandlung bege-
ben, notwendig 1st. In seltenen Fällen ZMaRD) die Mitteilung des rgeb-
n1ıSses traumatisierend wirken. Das wird aber qls das geringere bel 1n

aul g  I IS ware weltaus schlimmer, WEeN 21n solcher Kandidat
ın den en eintreten un sich das Leiden eiıner eıt offenbaren

würde, auf Tun endgültiger Bindung eın Ausweg mehr mMOS-
lıch 1STt.

Dıe ern erhalten nu eıiıne kurze Mitteilung 1n eıner stereotypen Wor-

mel keine Kontraindikation: einıge bedenkliche Zeichen; arztliche oder

psychologische Kontraindikation. 1ese Formeln werden be1 Bedart 1n

wen1g nuanclert, aber Begründungen werden iıcht gegeben. Dem SanCI-
daten wird die Mitteilung vorgelesen und wird geiragt, ob S1e dem

ern übersandt werden dari

Anfiangs ausführlichere Angaben gemacht worden, wı1ıe das Jetz
och ın den Vereinıigten Staaten üblich IsSte ber die Arzte und Psycholo-
gen bekamen dadurch den Anschein AD „gerichtlich bestellten Sachver-

standigen“. Das erzeugte be1 den andıidaten eine tmosphaäre der Unsı-
cherheit un ngst, weil S1e befür‘  eten, aus den Testergebnissen un!
harmlos erscheinenden AÄußerungen könnten nachteilige CAN1IUSSeEe gezogen
werden. Da eine gespannte Atmosphaäre die Untersuchungsergebnisse He:

eiINtra  Ma ging mma dem genannten Verfahren kurzer Stellungnah-
INne  3 über.
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DIE REAKTIONEN AUF DAS

DIie Reaktionen der Kandidaten auti das Examen wurden schon erwähnt.
DIie große enrnel TYTklärt sich zuirieden. icht wenige sind enttäuscht,
daß S1e keine psychologische egweısun m1ıtbekommen. Je mehr aber
dije Untersuchungen ın einem en bekannt werden, desto seltener WeI -

den solche alschen Krwartungen. Bewerber, be1 denen eindeutige Kontra-
indikationen diagnostiziert wurden, gerieten oft ı101 Schwierigkeit N-
ber ihrer mgebung un! früheren Erziehern, WEeNnl S1e die Ablehnung
ihrer Bewerbung rechtfertigen ollten er helfen jetzt die Spezlalisten
den abgelehnten Kandidaten be1l der Suche ach eilner f{ür die mgebung
annehmbaren Erklärung des psychologischen Urteils

1ele Nov1ızenmeister un Leıiter der Studienhäuser ekundeten ihre Za
friedenheit mi1t den Untersuchungen Sie ühlten sich \W/(0O)  =) schwierigen
Fällen befreit, die ihre Kompetenz überschritten. Eiınige en eın VOCIL-

bessertes Novizlatsklima hervor. enrmals konnten dem agıster wert-
Vo Hınwelse TUr Clie Erzıehung gegeben werden, W enl der SC
spontfan VO Berufsgeheimni1s egenüber dem Magister ntband Bel Or-
den, deren andidaten AUS einem Internat kommen, konnten die ern
äanl der Prüfung ihrer Kandidaten angel 1M Ausbildungssystem
feststellen, die annn behoben wurden. Manche TdensoDere sehen sich
veranlaßt, mi1t ihren Untergebenen ‚ıbesser umzugehen; die meilisten Or=
den en eın sehr weltes Tätigkeitsfeld und ıst für die Leitung un
das seelische Glei  gewl des Ordensmannes icht gleichgültig, O9

dem ADz eingesetzt WITrd, der seıiınen Fähigkeiten besten eNT-
spricht.
In den en werden auch edenken die Untersuchung laut. S1e
kommen überwiegend VO den Erziehern, die mi1t dem andıdaten vorher

tun hatten. olche edenken verstummen, Je mehr die eihoden un!
ihre Grenzen bekannt werden. Derzeit 1äßt sich die Pariser Gruppe auf
keine systematische Untersuchung VO  5 Kandiıidaten elines Ordens e1n, die
aus einem Internat des Ordens kommen, WenNnn nicht vorher m1t den Kr-
ziehern Kontakt aufgenommen un die eihNnoden sorgfaäaltig dargelegt
wurden. Man kennt nach einer mehrstündigen Untersuchung einen Kan-
didaten nicht W1e eın Erzieher, der jJahrelang mi1t ihm zusammengelebt
hat, do  S eCc manchmal die Untersuchung Seiten der Persönlichkeit
oder Lebensgeschichte auf, die 1m Internat icht aufgefallen
Manchmal wird geklagt, daß der Bewerber UrC| die Untersuchung VeT-
anlaßt wird, sich Fragen Der selnen eru tellen Gelegentlich

die Entscheidung auf oder ST VO  =) selner Absicht ab ber
ann IN9.  - darın IT e1n bel sehen?



ERGEBNISSE

Dıe Ergebnisse der Eignungsuntersuchun sSind nıcht unfehlbar. anche,
bel denen keine edenken Trhoben wurden, verließen den en Andere,
bel denen starke edenken vorlagen, entwickeln sich gut Das ze1ıgt die
(jirenzen der Methode, deren sich üÜübrıgens die Gruppe ohl bewußht IST.

anı Ist S1e auch keineswegs ungehalten, WenNlil eın Oberer einen Kan-

didaten annımm(t, be1i dem S1Ee abgeraten nat Man bemüuüht sich stetige
Überprüfung der Methoden durch Kontrolle ihrer Ergebnisse. Die en
unterrichten die Tuppe, eın VO.  5 1Nr Untersuchter geht oder 1mM

forum externum erhebliche Schwierigkeıten auftreten. ach den bisher
vorliegenden Ergebnissen 1äaßt sich erwarten, daß 1N9.  - auf TUnN! der Un=

tersuchungen einmal eLIwas W1e e1in psychologisches Profil e1Nes (Or-

dens zeichnen e Sämtlichen Mitgliedern der ruppe fielen nämlich
die beträchtlichen Unterschiede auf, die sowohl be1 den normalen WwWw1e bel

den pathologischen erkmalen zwıschen andidaten verschiedener en
estehen Auch ın Amerika wurden ähnliche Beobachtungen gemacht, die

der Frage veranlaßten, w1e Nan das Bild des Priesters un Ordens-
annes berichtigen könne, auch die gee1gneten jungen Menschen
erreichen, die sich Jetzt nicht davon angesprochen fühlen Dıie statistische
Aufschlüsselun der Ergebnisse VO  5 150 Untersuchungen erga eıne sehr

regelmäßige aubsche Häufigkeitsverteilung. DE Verteilung der

auftf eine ala, die VOINl Zustimmung ber mehr oder wenı1ger große Be-

denken DIis ZUFLC Ablehnung reicht, erscheıint VO statistischen un psyCcho-
logischen Standpunkt aus Sanz normal.

EWl werden WI1TLr UuUNnNsSere Nachwuchsprobleme nıicht mi1t psychologischen
Eignungsuntersuchungen lösen konnen er eS sowohl einzelnen
Kandidaten w1ıe den Novizenmeıistern als auch spater den ern unnötige
Schwierigkeiten rSsparcelh\, Wenn mMan Ungeeignete V  - vornhereıin fern-
Sl Manche Ordensleute reiben sich ihr Leben Jang einer ebensfiform,
die TUr S1e nicht paßt Im Nov1zlat darf mMa  ; die Gefahr der Ansteckung,
die VO  @ einem psychisch angeschlagenen andidaten ausgeht, nicht ger1ing
achten Schließlich leidet der Ruft eines Ordens un Se1INEe Anziehungskraft
auft junge Menschen, W enl einen auffällıg großen Prozentsatz ungeelg-
neier Mitglieder mitschleppen M

uch Deutschland nehmen die Orden die Hilie VO  @ Spezlalisten ın An-

spruch, wWenn sich bel einem itglie schwere Storungen zeıgen. Es mußte
durch regionale Zusammenarbeit möglich se1n, einıge Gruppen VO  5 Spe-
zialisten zusammenzubrıngen, die einer systematischen Untersuchung
samtlicher Ordensbewerber efähig waren Daß eın Bedürtinis aIiur be-
ste ıst offenkundig.
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